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körperliche Schmerlen.
Der ©egriff „Schmer}" fpielt in unferem

fiebert eine ungeheure Stolle. Die erfte fffrage
an einem firantenbett ift immer: „Saft bu
Sdjmer^en?"

Der Sd>mer3 roirb burd) bie ©mpfinbungs»
neroen oermittelt, bie jebe ungemöhnlidfe ©in»

roirtung (Drud, Stoß, Schlag, Sterteßung, §iße,
fiälte) in bas ©et)irn telegraphieren, bas uns
bann bie Slbrochrmaßnahmen eingibt.

Der Schmer} als Sidjerheitsoentil.
Die ©mpfinbung fold)er äußerlicher ©inrnir»

tungen als Sd)mer3 ift eines ber roichtigften Sicher»
heitsoentile unferes fiörpers. Der Sd)mer3
oeranlaßt uns, ftörenben ©inflüffen forg»
fältig, rafch unb fo energifd) als möglich
aus3uro eidf) en. SBürben mir 3unt 23eifpiel nicht
fo ängftlicE) bie 23erüt)Tung mit bem geuer meiben
unb fo rafdf toie möglich 3urüd3ief)en, fo mären
bie Schöben roeit größer, ja unheilbar.

3nnerlid)e Sdjmerjen.
Das ift bie eine fitrt ber törperlidjen Schmer»

3en, ber Sct)mer3 buret) äußere ©inflüffe. Cine
nod) größere Stolle fpielen aber in unferem
fieben bie inneren Sd)mer3en, oom fiopfmeh
bis 3U bem in ben 3ehmt begimtenben ©obagra,
bem 3ipperlein. Stud) 3ahumeh, ïJiagenfdjmersett
ufro. gehören in biefe 3meite ©ruppe. Da ift es

nun nidft fo ficher, ob ber innerliche Sd)mer3 als
Sidferheitsoentil bes fiörpers angefehen merbett
barf. Desroegen ift es micßtig, etmas gegen ben
S<hmer33utun. Das barf abernte gefdfehen,
ohne baß man gleict)3eitig an bie 23efeiti
gungber Sd)mer3ensurfad)en geht. SBer
beim Stauchen ober Drinlen fiopfmel) betommt,
ein ©ûloerdjen nimmt unb roeiter raudjt ober bann
trintt, ber I)cmbelt unoerantmortlid) an feiner
©efunbheit.

Slbtuehrmittel.
©s ift auch nicht gleichgültig, mit mas für

SJtitteln man ben Sd)mer3 betämpft. ©s gibt
beren un3ät)Iige, aber in ber §auptfad)e gibt es
brei ©nippen: 1. bie eigentlichen ©etäubungs»
mittel; 2. bie Slntippringruppe unb 3. bie Salißpl»
gruppe.

23on ben ^Betäubungsmitteln, beren betamo
teftes bas 33torpl)ium ift, fpredßen mir hier nicht.
Sie gehören in bie §anb bes Sir3tes. Bon
ben beiben anbern ©ruppen ift bie Salßspb

gruppe bie harmfofere; ihr gehören Slfpirin unb

Sllcacpl an, SOtittel, bie gute, fchmer3ftillenbe SBir»

tung mit hoher ©erträglicßteit oerbinben. Dem
Sllcacpl, ©robutt oon Dr. Sl. SBanber
SC®, in 33ern, mirb befonbers nadfge»
rühmt, baß es ïeinerlei ungünftige ©in»
flüffe auf SRagen unb if>er3 habe.

©ine häufige fffrage ift: „SBie tommt es, baß

bie oerfchiebenften fieiben, roie 3al)nmeh, fiopf»
meh, rl)eumatifche unb gichtifche Sd)mer3en, SJta»

genmeh, £>hrenmeh ufm. burd) ein unb basfelbe
SKittel beeinflußt roerben? Sd)einbar ift bod)

3um Sîeifpiel 3mif«hen ©id)t unb fiopfroet) gar
lein 3ufammenhang? Das tommt bal)er, baß

bie Sd)mer3en alle ihre 3entralftelle im ©ehirn
haben unb baß bie fd)mer3ftillenben SJiittel, mie

3um S3eifpiel Sllcacpl, berußigenb auf bas 3entrai»
neroenfpftem einroirten.

©turns ©ernunft, bitte!
©s ift besßalb fdfon red)t, menn in einer

<5ausapotl)efe auch ein fd)mer3ftillenbes SJtittel

oorhanben ift, aber es follte ein gutes fein, toie

bas Sllcacpl oon Dr. SBanber. ©ernünftig an»

geroenbet, finb folche SJtittel ein Segen. Slber

man oergeffe babei nie: SJtit ber Sdjmerä»
betämpfung allein ift es nicht getan, auch bie

Urfadje muß befeitigt merben. SKan frage fid)

alfo immer: „3ft biefer Sd)mer3 nidjt etma bas

Sln3eid)en einer anbern ©efunbheitsftörung?"
Unb mart laffe biefe red)t3eitig beßanbeln.

Die Heilmittel merben oft nicht im
richtigen Sinne benüßt, fonbern, um
möglichft rafd) meiter fünbigen 3U tön»
nen. SBenn ein gifcßer in taltem SBaffer Sttjeu»

matismus betommt, bann foil er rooßl Sllcacpl

nehmen, aber fidf nach bem Slufßören bes

Schmedes troßbem fcßonen. ©eßt er gleich mie»

ber ins talte SBaffer, fo barf er fid) nicht munbern,
menn bas fieiben chronifct) mirb.

Sttan übe alfo ©ernunft bei Slnmenbung
fchmer3ftillenber SStittel, bamit man mit S3ufd)

fagen tann:
„©eßabte Sd)mer3en, bie hab' ich gern."

Körperliche Schmerzen.
Der Begriff „Schmerz" spielt in unserem

Leben eine ungeheure Rolle. Die erste Frage
an einem Krankenbett ist immer: „Hast du
Schmerzen?"

Der Schmerz wird durch die Empfindungs-
nerven vermittelt, die jede ungewöhnliche Ein-
Wirkung (Druck, Stoß, Schlag, Verletzung, Hitze,
Kälte) in das Gehirn telegraphieren, das uns
dann die Abwehrmatznahmen eingibt.

Der Schmerz als Sicherheitsventil.
Die Empfindung solcher äußerlicher Einwir-

kungen als Schmerz ist eines derwichtigsten Sicher-
heitsventile unseres Körpers. Der Schmerz
veranlaßt uns, störenden Einflüssen sorg-
sältig, rasch und so energisch als möglich
auszuw eichen. Würden wir zum Beispiel nicht
so ängstlich die Berührung mit dem Feuer meiden
und so rasch wie möglich zurückziehen, so wären
die Schäden weit größer, ja unheilbar.

Innerliche Schmerzen.
Das ist die eine Art der körperlichen Schmer-

zen, der Schmerz durch äußere Einflüsse. Eine
noch größere Rolle spielen aber in unserem
Leben die inneren Schmerzen, vom Kopfweh
bis zu dem in den Zehen beginnenden Podagra,
dem Zipperlein. Auch Zahnweh, Magenschmerzen
usw. gehören in diese zweite Gruppe. Da ist es

nun nicht so sicher, ob der innerliche Schmerz als
Sicherheitsventil des Körpers angesehen werden
darf. Deswegen ist es wichtig, etwas gegen den
Schmerz zutun. Das darf aber nie geschehen,
ohne daß man gleichzeitig an die Beseiti-
gungder Schmerzensursachen geht. Wer
beim Rauchen oder Trinken Kopfweh bekommt,
ein Pülverchen nimmt und weiter raucht oder dann
trinkt, der handelt unverantwortlich an seiner
Gesundheit.

Abwehrmittel.
Es ist auch nicht gleichgültig, mit was für

Mitteln man den Schmerz bekämpft. Es gibt
deren unzählige, aber in der Hauptsache gibt es
drei Gruppen: 1. die eigentlichen Betäubungs-
Mittel; 2. die Antipyringruppe und 3. die Salizyl-
gruppe.

Von den Betäubungsmitteln, deren bekann-
testes das Morphium ist, sprechen wir hier nicht.
Sie gehören in die Hand des Arztes. Von
den beiden andern Gruppen ist die Salizyl-
gruppe die harmlosere; ihr gehören Aspirin und

Alcacyl an, Mittel, die gute, schmerzstillende Wir-
kung mit hoher Verträglichkeit verbinden. Dem
Alcacyl, Produkt von Or. A. Wander
AG. in Bern, wird besonders nachge-
rühmt, daß es keinerlei ungünstige Ein-
flüsse auf Magen und Herz habe.

Eine häufige Frage ist: „Wie kommt es, daß

die verschiedensten Leiden, wie Zahnweh, Kopf-
weh, rheumatische und gichtische Schmerzen, Ma-
genweh, Ohrenweh usw. durch ein und dasselbe
Mittel beeinflußt werden? Scheinbar ist doch

zum Beispiel zwischen Gicht und Kopfweh gar
kein Zusammenhang? Das kommt daher, daß

die Schmerzen alle ihre Zentralstelle im Gehirn
haben und daß die schmerzstillenden Mittel, wie

zum Beispiel Alcacyl, beruhigend auf das Zentral-
Nervensystem einwirken.

Etwas Vernunft, bitte!
Es ist deshalb schon recht, wenn in einer

Hausapotheke auch ein schmerzstillendes Mittel
vorhanden ist, aber es sollte ein gutes sein, wie
das Alcacyl von Or. Wander. Vernünftig an-

gewendet, sind solche Mittel ein Segen. Aber

man vergesse dabei nie: Mit der Schmerz-
bekämpfung allein ist es nicht getan, auch die

Ursache mutz beseitigt werden. Man frage sich

also immer: „Ist dieser Schmerz nicht etwa das

Anzeichen einer andern Gesundheitsstörung?"
Und man lasse diese rechtzeitig behandeln.

Die Heilmittel werden oft nicht im
richtigen Sinne benützt, sondern, um
möglichst rasch weiter sündigen zu kön-
nen. Wenn ein Fischer in kaltem Wasser Rheu-
matismus bekommt, dann soll er wohl Alcacyl
nehmen, aber sich nach dem Aufhören des

Schmerzes trotzdem schonen. Geht er gleich wie-
der ins kalte Wasser, so darf er sich nicht wundern,
wenn das Leiden chronisch wird.

Man übe also Vernunft bei Anwendung
schmerzstillender Mittel, damit man mit Busch

sagen kann:

„Gehabte Schmerzen, die hab' ich gern."
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